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Besatzung des KSS „Kar! Liebknetht" 
grüßt unsere Belegschaft
Direktor Tauras überbrachte den Matrosen die Grüße 
des TRO und übergab Freundschaftsgeschenke

„Anläßlich des 95. Geburtstages Karl Liebknechts übermitteln wir 
allen Kollegen und Kolleginnen des TRO die herzlichsten Glückwünsche", 
v einem Telegramm der Besatzung des Küstenschutzschiffes

„Karl Liebknecht . „Wir sind überzeugt, daß alle Angehörigen des Werkes 
iesen Tag zum Anlaß nehmen, um weiterhin gute ökonomische Ergeb­

nisse in bester Qualität zu erreichen.
Als Besatzung des Schiffes ,Karl Liebknecht" haben wir uns anläßlich 

des Geburtstages von Karl Liebknecht verpflichtet, die unmitteibar vor 
uns stehende Aufgabe mit guten und sehr guten Leistungen zu erfüllen^

' ' *
Genosse Fritz Tauras, Produktionsdirektor unseres Werkes, überbrachte 

am 13. August auf einer Feierstunde in der Neptun-Werft Rostock der 
Besatzung unseres Patenschiffes die herzlichsten Grüße unserer Beleg­
schaft und verlas eine Grußadresse der Werkieitung, der BPO und der 
BGL. Zur Erinnerung an diesen Tag übergab Genosse Tauras den Genos- 
sen der Voiksmarine Freundschaftsgeschenke und versicherte ihnen daß 
die Werktätigen des TRO alles tun werden, um in diesem Jahr 'eine 
höchstmögliche Erfüllung der Planaufgaben zu erreichen.

Das Jahreszie! sind 2 Millionen MDN Selbstkostensenkung
durch die Neuererbewegung

tiv geknobelt, haben manche Stunde 
Freizeit geopfert, um in unserem 
Werk bessere Arbeits- und Produk­
tionsbedingungen zu schaffen, Mate­
rial zu sparen oder der neuen Tech­
nik zum Einzug zu verhelfen. Ihnen 
allen gebührt unser Dank. Dennoch 

en des TRO mit 123 und die] drängt sich die Frage auf, wo bleiben 
die Ideen, Gedanken und Vorschläge 
der über 3000 anderen Kollegen 
unseres Werkes?

Eineinhalb Millionen Mark an Ein­
sparungen sind eine beträchtliche 
Summe, aber sicher gibt es noch mehr 
Reserven, die hier und da genutzt 
werden können. 2 Millionen Mark an 
Selbstkosten sollen bis zum Jahres­
ende durch die Neuererbewegung ab­
gedeckt werden. Das erfordert, wie 
Werkdirektor Genosse Wolter zur 
Eröffnung der Plandiskussion be­
tonte, nicht nur Einzelleistungen, 
sondern die schöpferische Arbeit des 
gesamten Werkkollektivs.

' 5- B e r. 64* Kollegen unseres 
erkes haben von Januar bis Juli 

sem-S Jahres 834 Verbesserungsvor- 
läge und 44 Erfindungsvorschläge 

'^gereicht. Im gleichen Zeitraum 
"rden 34 Neuerervereinbarungen 
geschlossen. Daran sind die Ju-i 

^hdlich(.„ des TRö mit 123 und nie 
Raiten mit 52 Vorschlägen beteiligt.] 

'ese Neuerertätigkeit brachte unse- 
etn Werk eine Selbstkostensenkung 

<]"" 1574 000 MDN. Das geht aus 
em Juli-Bericht des zentralen Büros 

Neuererwesen hervor.
Wie uns der Leiter des zentralen 

j ^Uererbüros, Kollege Hofmeister, 
formierte, wurde mit diesem Er- 

ebrüs die Staatsplanaufiage bereits 
374 TMDN übererfülit. In einer 

ettbewerbsverpfhchtung stellen sich 
'e BfN unseres Werkes deshaib die 
hfgabe, mit einer überpianmäßigen 
eibstkostensenkung yon 800 TMDN 
Ur maximalen Planerfüllung beizu- 

tragen.

: ,*)rr beste Neuerer des Monats Juli 
Kollege Erwin Nawin, FTV, der 

Ui't einer Verbesserung der Montage 
bd Justierung der Klapptrenner' 
'nen volkswirtschaftlichen Nutzen 

Von 34 130,— MDN erzielte.

Die beste Neuerin des Monats 
^Urde Kollegin Mary Walther. Sie 
Erarbeitete mit ihrem Kollektiv eine 
'eintechnologie für den Spulenauf- 
*au, die unserem Werk einen jähr- 
''chen Nutzen von 17 475,— MDN er­
möglicht.

S Die Trojaner sind findige Köpfe. 
: Oas beweisen die obigen Zahlen über 
itlie Neuererbewegung in den vergan­
genen sieben Monaten. 647 Kollegen 
i"" das ist nahezu jeder sechste Troja- 
; er — haben einzeln oder im Kollek-

Gewerkschaft beginnt 
Plandiskussion

Eig.-Ber. Den Auftakt zur Plandis­
kussion für die AGL und Gewerk­
schaftsgruppen gab am Mittwoch­
nachmittag die BGL unseres Werkes 
mit cjer Verabschiedung eines Maß- 
nahmeplanes für alle Gewerkschafts­
funktionäre.

Die BGL orientiert die Vertrauens­
leute darauf, den Planentwurf allen 
Kollegen ihres Bereiches vertraut zu 
machen, damit ihre Gedanken und 
Vorschläge beraten und. wenn mög­
lich, im Plan 67 berücksichtigt werden 
können.

Ein besonderes Augenmerk wid­
met die BGL dem kaufmännischen

Beste Neuerin 
des Monats Juli. j
... ist die Kollegin Mary 
Walther, Brigadierin in Gtra. 
Ihr im Kollektiv erarbeiteter 
Vorschlag brachte unserem 
Werk einen volkswirtschaft­
lichen Nutzen von über 
17 000,- MDN.

Bereich „Die AGL und Vertrauens­
leute des kaufmännischen Bereiches 
sollen darauf Einfluß nehmen, daß 
in der Plandiskussion die Sicherung 
der vertraglichen Bindungen in der 
Materialbereitstellung für die lau­
fende Produktion, der Ersatzteilver­
sorgung, der Kundenbetreuung und 
des Absatzes gewährleistet wird", 
heißt es in dem Maßnahmeplan.

„Alle zentralen Abteilungen müs­
sen sich verpflichtet fühlen, den 
Wettbewerb der Kollegen in R zur 
Erfüllung von 128 Stufenschaltcrn 
und 976 Meßwandlern aktiv zu 
unterstützen."

Nur exakte
Kennziffern
ermögfkhen 
Verpflichtungen

BGL appelliert an sozialistische 
Gemeinschaften und Kollektive

Die Nichterfüllung der bisherigen 
Staatsptanaufgaben veranlaßt uns, 
mit allem Ernst darauf hinzuweisen, 
auf der Grundlage der gemeinsamen 
Wettbewerbskonzeption solche Maß­
nahmen und Verpflichtungen festzu­
legen, die gewährleisten, daß durch 
die Weiterführung des sozialistischen 
Wettbewerbs das gestellte Ziel im 
2. Halbjahr erreicht und damit 
Grundlage zur Erarbeitung des BKV 
1967 wird.

Ausgehend von den Zielen im 
sozialistischen Wettbewerb, erwarten 
wir von denAbteilungsgewerkschafts^ 
leitungen, daß sie zur Plandiskussion 
von ihren staatlichen Leitern die 
exakte Vorgabe der qualitativen 
Kennziffern für jedes Kollektiv und 
jede Kostenstelle fordern. Nur das 
ermöglicht es, konkrete und meßbare 
Wettbewerbsverpflichtungen zu er­
arbeiten.

Besonders wenden wir uns als BGL 
an unsere sozialistischen Kollektive 
und Arbeitsgemeinschaften, solche 
Verpflichtungen zu übernehmen, die 
uns helfen, Hemmnisse zu überwin­
den und die neue Technik durchzu­
setzen. Von den staatlichen Leitern 
fordern wir, unseren Neuerern eben­
falls konkrete Aufgaben zu stellen.

BGL
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Das KPD-Verbot muß
faüen! Sie lebt und kämpft trotz Verfolgung und Terror

Zehn Jahre ist es her, seit die 
Monopolbourgeoisie unter Führung 
der CDU-Machthaber mit dem Ver­
bot der Kommunistischen Partei 
Deutschlands daranging, die Vor­
aussetzungen zu schaffen, um die 
Remilitarisierung W Ostdeutschlands 
zu beginnen. Mit dem Verbot jener 
Partei, die sich in jedem Moment 
als glühender Anwalt der Arbeiter­
klasse und des Volkes im Kampf 
für Frieden, Demokratie und natio­
nale Einheit Deutschlands bewährte, 
glaubten die Verderber Deutsch­
lands, zum entscheidenden Schlag 
gegen die nationale Kraft, die der 
KPD innewohnt, ausgeholt zu ha­
ben.

Interessant und aufschlußreich 
sind die damaligen offiziellen Be­
hauptungen führender Politiker des 
Bonner Staates. Mit offensichtlichem 
Wohlbehagen glaubte sich der dama­
lige Bonner Innenminister Schröder 
am Ziel, als er behauptete: Die KPD 
ist tot. Vom Einsatz der Bonner 
Machtmittel gegen die KPD wurde 
reger Gebrauch gemacht, ging es 
doch darum, den Militarismus gegen 
den Volkswillen mit allen Mitteln 
durchzusetzen.

Im westdeutschen Staat wurde 
und wird noch viel von Demokratie, 
Freiheit und Menschenwürde gespro­
chen — aber in der täglichen Praxis 
das Gegenteil getan. Die Parallelen 
zum faschistischen Deutschland, als 
dessen Nachfolgestaat sich ja der 
westdeutsche Staat gerne selbst aus­
gibt, um u. a. so den Alleinvertre­
tungsanspruch für Deutschland zu 
behaupten, zeigen sich im Verbots­
prozeß gegen die KPD, der am 17. 
August 1956 im Karlsruher Urteil 
einen vorläufigen Abschluß fand.

Das faschistische Deutschland be­
gann mit dem Verbot der KPD, der 
Gewerkschaften und der Verfolgung 
aller demokratischen und fortschritt­
lichen Kräfte. Terror, Mord und 
Krieg wurden zur Staatsdoktrin. Die 
gleiche Entwicklung zeigt sich in 
Westdeutschland und bedroht nicht 
nur die westdeutsche Bevölkerung, 
sondern darüber hinaus die ganze 
Welt.

Im Bonner Staat bereiten sich die 
alten und neuen Faschisten und 
Kriegsverbrecher auf einen dritten 
Krieg vor. So wie vor 22 Jahren der 

bewährte deutsche Arbeiterführer 
Ernst Thälmann nach lljähriger 
Haft im Konzentrationslager Buchen­
wald meuchlings ermordet wurde, 
so werden im Bonner Staat eben­
falls deutsche Patrioten verhaftet, 
gequält und gemordet. Beispiele 
dafür gibt es leider genug.

So wie der deutsche Faschismus die 
Stimme der Wahrheit und Freiheit, 
der Demokratie und nationalen 
Würde nicht zum Schweigen bekam, 
sowenig gelang es Bonn mit dem 
Verbot der KPD vor 10 Jahren. Des 
damaligen Innenministers Schröder 
Spekulationen waren unreal. Im 
Bericht des Bundesinnenministe­
riums über die Tätigkeit der KPD 
heißt es: Im Inneren der Bundes­
republik hat die KPD durch ihre 
„offene Arbeit" mehr Erfolge errun­
gen, als ihr je seit dem Parteiverbot 
beschieden waren. Insbesondere hat 
sie eine öffentliche Diskussion über 
die Aufhebung des Parteiverbots 
zustande gebracht und auch begon­
nen, die Abneigung eines Teiles der 
Bevölkerung gegen das SBZ-Regime 
(gemeint ist die Regierung der DDR) 
aufzulockern.

Im Bericht wird von über 300 Be­
triebsgruppen der KPD gesprochen, 
die eine bemerkenswerte Aktivität 
an den Tag legen. Zahlreiche Gesin­
nungskommunisten seien in wichti­
gen Betriebsratsfunktionen oder in 
Gewerkschaftsgremien gewählt wor­
den. 76 KPD-Betriebszeitungen er­
schienen regelmäßig.

Das sind die Tatsachen im Jahre 
1966, nachdem die KPD 10 Jahre 
verboten ist. Da die Kommunisten 
in ihrem Tun im Einklang mit den 
sozialen und politischen Interessen 
ihrer Arbeitskollegen stehen, deshalb 
sind sie in der ersten Reihe der 
breiten Bewegung gegen die Not­
standsgesetze zu finden und schüt­
zen die Verfassung der Bundesregie­
rung gegen die Anschläge der CDU- 
Regierung. Die Kommunisten erhe­
ben ihre Stimme gegen die Atom­
rüstung und Revanchepolitik, gegen 
den verbrecherischen Krieg der USA 
in Vietnam und finden die Zustim­
mung der westdeutschen Bevölke­
rung. Daraus ergibt sich auch die 
weltweite Forderung nach Aufhe­
bung des KPD-Verbots.

—ek—

Damit von 
deutschem 
Boden nicht 
noch einmai 
ein Krieg 
ausgeht

In der ersten Hälfte unseres Jahr­
hunderts ging zweimal von deut­
schem Boden ein Krieg aus. Möglich 
war es u. a. deshalb, weil die Bour­
geoisie und das Monopolkapital ihre 
bewaffnete Macht rücksichtslos zum 
Profitstreben einsetzten. In der 
Novemberrevolution hat sich die' 
Arbeiterklasse die Waffen, die sie 
von 1914 bis 1918 entgegen ihren 
Interessen in den Händen hielt, neh­
men lassen.

Wir verhindern, daß in Zukunft 
ein dritter Krieg von deutschem 
Boden ausgeht, und dazu ist. die Kraft 
vorhanden. Das ist einzig und allein 
die Macht der Arbeiter und Bauern 
unserer Republik. Die Kampfgrup­
pen haben ihre erste Bewährungs­
probe am 13. August 1961 bestanden 
und gezeigt, daß heute in Deutsch­
land eine Kraft vorhanden ist, die 
auf allen Gebieten des gesellschaft­

lichen Lebens die Verderber Deutsch­
lands in die Schranken verweist.

Am 13. August 1961 stand auch ich 
mit der Waffe in der Hand in der 
Uniform der Kampfgruppen an der 
Staatsgrenze, bereit, meine Heimat 
bis zur letzten Konsequenz zu vertei­
digen und zu schützen. Fünf Jahre 
danach gehöre ich weiterhin der 
Kampfgruppe der Arbeiterklasse an 
und werde es auch in Zukunft tun. 
Wir können nicht stark genug sein, 
um unsere Aufgabe zu erfüllen, den 
westdeutschen Militarismus von 
unserer sozialistischen Republik 
fernzuhalten. Wir haben gute Ver­
bündete, hervorragend ausgerüstete 
und politisch-moralisch starke Ge­
nossen an unserer Seite, die Solda­
ten und Offiziere unserer Nationalen 
Volksarmee und der sozialistischen 
Länder; mit der Sowjetunion als 
dem stärksten und erfahrensten Teil 
an der Spitze.

Wir Genossen der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse sind zu jeder Zeit 
bereit, die sozialistische Heimat zu 
verteidigen und uns dazu die erfor­
derlichen Fähigkeiten durch die Aus­
bildung in unserer Hundertschaft 
neben der täglichen Arbeit anzu­
eignen. Wir sind stolz darauf, von der 
Partei das Vertrauen und die Waf­
fen zu besitzen, um unsere gemein­
same sozialistische Republik zu 
schützen. Heinz Prietzel,

Zugführer der Hundertschaft
Genosse Heinz Prietzel gehört der 

Kampfgruppe seit 1953 an und er­
hielt am 12. August 1966 die Medaille 
„Für treue Diynste". Unser Bild zeigt 
links den Genossen Heinz Prietzel 
am Arbeitsplatz und oben die Aus­
zeichnung der Genossen Kämpfer 
durch den 1. Sekretär der Kreislei­
tung Köpenick der SED, Genossen 
Dr. Hans Modrow.

Red.
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Aktion Stufenschalter
schafft ktare

Verhahntsse

Die für den Monat August vor­
gesehene Produktion wird nicht in 
der vollen Höhe kommen. Das ist 
erst einmal das Zwischenergebnis im 
Wettbewerb und seit vergangenem 
Donnerstag zur Gewißheit geworden.

Aus einer ungünstigen Situation 
herauszukommen ist sehr schwer 
und kostet viele, viele Anstrengun­
gen eines jeden Rummelsburger /Selmko. Er sagte ^trnr-WettbewerbT 
Kollegen. Wenn auch im Prinzip der'T^Er hilft uns die Situation und die 
richtige Weg gefunden wurde — der 
Wettbewerb zwischen dem Werk 
und der VVB ist ein solcher —, so 
stellen sich die guten Ergebnisse kei­
neswegs innerhalb weniger Wochen 
oder Tage ein. Das muß zur 
Situation und den Schwierigkeiten 
auf jeden Fall gesagt werden.

Von Seiten der Kollegen in den

Vorwerkstätten und Montagen wird 
dem Wettbewerb Vertrauen ent­
gegengebracht, und sie überlassen ihn 
nicht dem Selbstlauf. Sie, die Kolle­
gen, machen mit. Das zeigt sich u. a. 
darin, daß sie in den produktionsvor­
bereitenden und zuarbeitenden Ab­
teilungen helfen. Das bestätigte uns 
der ProduktionsieiterTTfollege T&filli 
SelniES. Er sagte 

besonderen Mängel und Schwierig­
keiten der Produktionslenkung, 
Konstruktion, Technologie und Mate­
rialwirtschaft — eigentlich aller Ab­
teilungen in R — zu erkennen. Der 
Anfang, um mit den Grundsatzauf­
gaben beginnen zu können, wurde 
gemacht.

Um die Produktion bis zum Jah-

resende bringen zu können, ist die 
allseitige Kontrolle von der Betriebs­
leitung bis zum Kollegen an der 
Werkbank und die klare Abgrenzung 
der Verantwortung in allen Berei­
chen der Produktion unbedingte Vor­
aussetzung. Damit wird nicht nur 
eine notwendige organisatorische 
Aufgabe gelöst. Noch viel wichtiger 
ist zu bewerten das Vertrauensver­
hältnis, welches sich in den letzten 
Wochen immer deutlicher zeigt. So 
z. B. darin, daß nicht die Kollegen 
der einen Brigade der anderen die 
Schuld zuschieben, sondern eben ge­
meinsam beraten, was zu tun ist. Im 
Monat September gilt es auf jeden 
Fall zu beweisen, daß die operative 
Aufgabe bis zum Jahresende gelöst 
werden wird. -ek-

Bezirksmesse der MAAAA
Vom 16. bis 30. September 1966 im Klub der Jugend und Sportler

Stiefkinder in V
Unglaublich, wie Vorrichtungen zurückgegeben werden

Weil uns der telefonische Anruf 
aus dem Werkzeuglager über die 
'nimer wiederkehrende Unmöglich­
keit der Rückgabe von wertvollen 
Vorrichtungen und Werkzeugen nicht 
So recht überzeugen wollte, gingen 
ivir mit dem Fotoapparat der Sache 
nach. Und hier bringen wir das Er­
gebnis.

Da werden die nicht immer billi­
gen und dringend gebrauchten Vor­
richtungen auf eine Transportpa- 
iette geschüttet, und ab geht es per 
Kran in das Werkzeuglager. Damit 

ist dann so manchem Meister, der so 
etwas duldet, die Überraschung für 
die Kollegen der Werkzeugausgabe 
so recht gelungen. Die Werkzeuge 
auf unserem Foto kamen aus Mw 3.

Wenn eine Abteilung das gleiche 
Werkzeug benötigt, dann ist das 
Geschrei groß, ohne allerdings zu 
erkennen, daß die Ursache in solch 
unmöglicher Behandlung wertvollen 
Materials liegt. Ob das auch anders 
geht? Die Werkzeuge sind keine 
rohen Eier, aber man sollte sie wie 
solche behandeln. —ek—

Mit sechs Exponaten wird das 
Werk auf der Bezirksmesse der 
MMM vertreten sein. Drei Exponate 
stellten wir in den TRAFO-Aus- 
gaben Nr. 22 und 30 vor. Heute wol­
len wir ein weiteres Exponat vor­
stellen, so daß am 7. September alle 
Ausstellungsstücke dem Werkkollek­
tiv bekannt geworden sind und da­
mit gleichzeitig eine Anregung zum 
Besuch der MMM in der Sporthalle 
— Karl-Marx-Allee — gegeben ist. 
In diesem Zusammenhang noch 
einige Worte zur kritischen Einschät­
zung in der TRAFO-Ausgabe Nr. 31 
auf Seite 3.

Wenn es bis zur Bezirksmesse 
auch nur knapp vier Wochen sind 
und die Auswahl der Exponate fest­
liegt und nicht mehr viel zu ver­
ändern ist, so 
sollte der kritische 
Artikel des Gen 
Heinz Schütz 
nicht nur einfach 
gelesen werden, 
ohne dazu etwas 
gesagt zu haben. 
In den Betrieben 
und Bereichen 
muß weitaus 
mehr getan wer­
den, daß jugend­
liche Kollegen in 
der Neuererarbeit 
tatkräftig mit­
arbeiten. Sicher­
lich ist dagegen 
nichts einzuwen­
den, daß von den 
70 Kollegen, die 
an den Exponaten 
Anteil haben, 
49 Jugendliche 
sind — aber wenn 
man die etwa 900 
im Werk 
beschäftigten 
Jugendlichen 
gegenüberstellt, 
dann ist das 
Ergebnis völlig 
unbefriedigend. 
Die Teilnahme an 
der MMM hat 
doch nicht nur für 
unsere Lehrlinge 
Gültigkeit

Dem Kollektiv der Neuerer­
vereinbarung mit dem Thema:

Verbunddruckguß-Maschine 
gehören die Kolleginnen Bärbel 
Tonke (links im Bild) und Inge 
Schulz (rechts im Bild), Teiikon- 
strukteure, sowie die Kollegen 
Helmut Kuntzsch (Bild Mitte) 
und Erich Schröder, Konstrukteur 
und Technologe, an. Der volks­
wirtschaftliche Nutzen dieser 
Neuerung beträgt ungefähr 
20 000 MDN.
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Für Disziplin in
Abteilungen und Werkstätten

Auf der im Juli durchgeführten 
Rationalisierungskonferenz wurden 
die Ursachen der erheblichen Plan­
untererfüllung in unserem Werk 
analysiert, und eine zielgerichtete 
Aufgabenstellung leitete eine neue 
Etappe in der Entwicklung unseres 
Werkes ein. Zukünftig gilt es, die 
mangelhafte Durchsetzung der sozia­
listischen Leitungsprinzipicn und die 
ungenügende Einhaltung der techno­
logischen Disziplin in den Abteilun­
gen und Werkstätten zu beseitigen.

Es wird in erster Linie darauf an­
kommen, die Organisation der Pro­
duktion wissenschaftlich zu beherr­
schen und die bereits durchgeführten 
Arbeiten auf diesem Gebiet kurz­
fristig und allumfassend zur Anwen­
dung zu bringen.

Durch —____-__ -
wissenschaftlichen" Leltungstgtigl^eit 
und nperHTitfes fianSeln müssen die 
'dürch-die Mißstande der Vergangen -

3. Werkzeugverbrauch
um 2062 MDN unterboten.

Die Aufgabe des Kollektivs des 
Schalterbaus im 2. Halbjahr wird 
nun darin bestehen, auf der Grund­
lage des sozialistischen Wettbewer­
bes die gesetzte Zielstellung des 

H Warenproduktionsplanes zu errei- 
S chen.
! Entsprechend dem Aufruf zum 
! sozialistischen Wettbewerb muß der 
' Schalterbetrieb im III. Quartal eine

um 30.6.1966 wurde im Betrieiy, HHWHH - - RH^^^"y^MraTTe Lotungstatigkeit zahtt steh aus 
erreicht. Gab es auch für dieses 
befriedigende Ergebnis eine Re'"' 
objektiver Begründungen, so muütiterlagen ist für die Produktions- 
doch andererseits festgestellt wera<3urchführung mehr Sicherheit zu 
daß auch subjektive Ursachen ^"liaffen. So wurden für die Eingabe 
handen waren und ein Teil der ob!" r Arbeitspapiere in die Produk­
tiven Schwierigkeiten überwindcionslenkung Hauptfristenpläne auf­
gewesen wäre.

Metall hoher Qualität" erwarten 
lassen.

Schwerpunkt- Zf

Fertigstellung 
und Umsteller

Unter Beachtung des oben Darge­
stellten ergeben sich für die Führung 
des sozialistischen Wettbewerbes im 
2. Halbjahr folgende 
auf gaben:

^tellt, die bis zum Jahresende er- 
**"t werden sollen.
In der Versammlung der APO 7 

Wenn im Monat Juli der Betrieb^ 8. 1966 wurde für die Erfül- 
eine höhere Warenproduktion brach^ °er Operativaufgabe des 2. Halb- 
so ist dies ein erster Ausdruck daß" 'es ein Wettbewerbsvertrag ab- 
daß unsere Bemühungen in der ri^lossen. 
tigen Linie liegen. Es besteht ab^ 
keinerlei Grund zu glauben, ^'*** <
wären bereits über den Berg. Dies" .. .. ,,,
M.natsergebnis konnte im Juli ' R'*d, Glass,
reicht werden, weil einerseits ebllv. Betriebsleiter in R. 
hoher Anarbeitungsgrad aus ck_  ____________________
Juni vorhanden war und andererse' 
die Maßnahmen der Werkleitung u%j Erarbeitung der dazugehö­
der Betriebsleitung R zur S ra ?en Wettbewerbsverpflichtungen 
der Leitungstätigkeit und zur Unt^rch Abteilungen und Meistereien 
Stützung des Betriebes re er -gann sich bereits eine Kampfatmo- 
Auswjrkungen zeigten. bare, insbesondere in Svw und
^Seit Juni wurde im GegensShi, abzuzeichnen. Seitens der Kol- 
ztf den vorangegangenen Monaden wurden an die Technologie 
die Rapporttätigkeit im--- Bgitw die Produktionslenkung kon-
rdgelmaßrg dufcRgeführt und in '"'Tto Forderungen gestellt. Diese Ab- 
Eorm mehrfach verbessert. Da lungen werden sich voll einsetzen 
zeigte sich immer wiedet\__daß-^"'sen, um durch die Erfüllung ihrer 
Fraeen nicht in den richtlgen Ebe^enen Wettbewerbsziele die Erfül- 
gelöst, sondern bis zum Betriebs'ig 6er Gesamtaufgabe des Wett-

i zu ermöglichen. In vielen

Nullserienfertigung der Type M.
— Klimafestmachung der Schalt­

geräte und Anlagen für tropisch­
feuchtwarme Klimate. Die Lö­
sung dieser Aufgaben wird ent­
scheidend dazu beitragen, 
Export unserer Schaltgeräte und 
Anlagen wesentlich zu erweitern.

— Durchführung einer ; exakten 
Kapazitätsbilanzierung für das 
IV. Quartal 1966 und das 1. Halb­
jahr 1967.
(Es wird noch im Monat August 
eine Analyse der Produktions­
kapazität des F-Betriebes auf der 
Grundlage des 2. Org.-Proj. über 
Aritma erfolgen. Erstmalig ist 
dadurch der V-Betrieb in der 
Lage, eine Kapazitätsbilanzierung, 
aufgeschlüsselt nach Maschinen­
gruppen und Planabschnitten, 
durchzuführen.)

— Die ökonomischen Aufgaben sind 
im Schalterbau so zu lösen, daß 
im 2. Halbjahr die Planaufgaben 
für Kosten, insbesondere der Ge­
meinkosten, bei Realisierung der 
geplanten Warenproduktion ein­
gehalten werden.

— Durch vorausschauende Analysen­
tätigkeit ist die Realisierung der 
Planaufgaben im Betrieb Schal­
terbau ständig zu kontrollieren. 
Dabei sind solche Maßnahmen 
einzuleiten, die das Betriebs­
ergebnis günstig beeinflussen.

Umfang und Schwierigkeit der 
dargelegten Aufgaben verlangen von 
jedem Kollegen des Schalterbau­
betriebes ein Höchstmaß an Arbeits- 
energie und Disziplin.

Nur so "wird es uns gelingen, das 
in der Vergangenheit Versäumte 

/kurzfristig nachzuholen, um somit _ __
' die Forderungen unserer Energie- angesäg _ _ ..

: erfüllen und besonders sich das kollektive Vepanb^ch
Export unserer Schaltgeräte und

Anlagen zu erhöhen.

Noch nicht über den Berg

den

Von Gen. Eberhard Falk,
Betriebsleiter im Schalterbau

/
h/ wirtschaft 
-/ den Expor

Verbessern der

Termintreue

<

tion des Betriebes zu sichern und 
gleichzeitig den Plan 1967 exakt vor­
zubereiten.

Per 30. Juni 1966 erreichten die 
Kollegen des Schalterbetriebes einen 
Erfüllungsstand von etwa 37 Prozent 
des Jahresplanes. Es muß jedoch fest­
gestellt werden, daß ein Teil der Ur- 
sachen, die zur erheblichen Plam_ 
Untererfüllung führten, außerhalb 
der Beeinilussungsmöglichkeiten"der 
Schalterbauer standen und daß alle 
Rollegen ihr Hestes"'5eT"de'r"faglichen 
Planerfüllung gegeben haben. Das 
zetgt-sMrlnsBesöndere in der Erfül­
lung der gestellten Wettbewerbs­
kennziffern im 1. Halbjahr 1966:

Ausschuß und Nacharbeit 
um 1708 MDN unterboten, ' / 
Hilfsmaterial 
um 3210 MDN unterboten,

/

Warenproduktion von 11,4 Millionen 
MDN und im IV. Quartal von 
11,6 Millionen MDN erreichen. Hierzu 
werden z. Z. von der Betriebsleitung 
konkrete Vorbereitungen getroffen.

Dabei gilt es insbesondere auf fol­
gende Schwerpunkte zu orientieren, 
die eine höchstmögliche Planerfül­
lung für 1966 gewährleisten und 
einen maximalen Planvorlauf für 
1967 garantieren.
— Fertigstellung von 7 Leistungs­

schaltern 380 kV.
— Erfüllung des 66-kV-Programmes 

zur Einhaltung der Exportver­
pflichtungen.

— Anlauf der Serienfertigung der 
Drucklufterzeugungsanlagen DEA 
160 atü (es muß erreicht werden, 
daß die im November vorgesehene 
Lieferung ohne Terminverzug er­
folgen kann).
Termingerechte Erfüllung aller 
Ersatzteilbestellungen, insbeson­
dere der Exportnummern.
Aufnahme der Serienfertigung 
der Sicherungen der Type K noch 
in diesem Jahr und die Besen 
tigung des Rückstandes bei dei?

Ter getragen wurden. Mit der zu ermöglichen. In vielen *
- Nr. 7/66 wurde ' n wird es dazu nötig sein, den -

4

Weisung 1......... .. .....
August das Rapportsystem so 
aelt, daß die 
Zeitungsebene

^wird.

— «d nach Erreichung des 
Verantwortung jeatgeszieles und nicht nach der Uhr 

klar herausgesvmzustellen.
^_Jst nicht tragbar, daß in den 
-^°teilungeh" Termin Verzüge eTfr- 

------------------------— ------ WeEkglatt ungenü- 
Parallel dazu wirkte sich der gegeben "wird,

satz der Kollegen Klee und ^er w 'd Montageabteilungen 
sowie die Durchführung der W^ J^der zu einer unk.ntmmer- 
sung des Werkdirekt.rs vom ^tunde^m""r^T " 
1966 mit wöchentlicher Kontrolle sf ^"denzahlen fuhrt, 
positiv ans. Dabei wurde jeder DPI 
plinlosigkeit

das A und O

plinlosigkeit ein energischer K^^^'erpunkt Vorwerkstätten 
angesagtr Es kann gesagt wei'CAj ....

'^W§i das kollektive Ve?antW% besonderer Schwerpunkt gelten 
/%<ngsbewußtsein unserer Leiter die Vorfertigung in
%am durchsetzt. Das spiegelt Vorwerkstatten des V-

nicht zuletzt in einer gegenseiti%^s. Von R wurden Anfang 
Erziehung zur Termintreue zusätzlich für die Produk-
obwohl es hier noch manches zu ^'ir in V Kollegen befristet
bessern gibt. gestellt, den

'auf der dringenden Teile durch 
In Auswertung der Werkleitu''^ Verkürzung der „Totzeiten"

Sitzung vom 2. 8. 1966 bekannten ^ entlieh beschleunigen sollen, 
ausdrücklich alle Mitglieder der P./w ,
triebsleitung R zu den von der W^'.t . die Materialbeschaffung
leitung aufgezeigten Grundsätzen^' bestehende Schwierig-
Leitungstätigkeit. Die gesamte T^ji , % ubeiwinden. Geiade hier- 
keit der Leitung und des gesan'%]. sich in letzter Zeit, daß 
K.liektivs des Betriebes R muß ^'"hkeiten bestehen, im kollek- 
auf gerichtet werden, den Bet%' Zusammenwirken der Kräfte 
durchgängig zu normalisieren. ^nde Schwierigkeiten zu mei-

- So werden im RE-Bereich zur 
Durch die Schaffung grundS%%-. Meßergebnisse ausgewertet, die 

licher und kontrollierbarer PP Überwindung des Engpasses „Mu-

?

Claus Steffel in Mw 5 und arbeitet an der 
„Köllmann". ^inigen Monaten neugeschaffene 
Abteiiung art'* einigen Wochen mit zufrieden­
stellendem Er!''t dem Haushaltsbuch. Am ver­
gangenen Mo^tle die Wettbewerbskonzeption 
für Mw 5 ausK und in diesen Tagen mit den 
Kollegen zur Fassung beraten. Schwer­
punkt Numme die Arbeiten für den Stufen­
schalterbau

Q Termingerechte 
der Stufenschalter 

für den VEB Tur, den Export (insbes. 
SU-Export) und den O-Betrieb.

0 Termingerechte Fertigstellung 
der Wandler für den Export und 
Energieversorgung der DDR.
Erfüllung der Forderung 
DAMW aus der Tiefenprüfung 

Juni 1966.
Erfüllung der Konsumgüterpro­
duktion.
Schaffung der Voraussetzungen 
für einen sicheren Planablauf im 

Planjahr 1967.
@ Durchsetzung der komplexen 

Rationalisierung.
Das Kollektiv des Betriebes ist sieh 

der Härte der vor ihm stehenden 
Aufgaben voll bewußt. Es wird seine 
ganze Kraft einsetzen, diese Auf­
gaben zu erfüllen.

die

0
im
o
0

Auch in der Apparatestanzerei wird auf Hochdruck für 
den „Kunden" Nr. 1, den Stufenschalterbau, gearbeitet. 
Dann ist es besonders gut, wenn die Kollegen sich so 
wie Kollege Richard Kupsch qualifizierten, daß sie ihre 
Maschinen selbst einrichten können. Täglich wird die 
Arbeit durch den Brigadier an die Maschinen verteilt, 
denn vor der Tür warten schon die Abholer der fertigen 
Arbeit

Der Wettbewerb hilft voran
Der Transformatorenbetrieb er­

füllte seinen Plan der Warenproduk­
tion per 31. Juli 1966 mit kumulativ 
79 Prozent. Diese Untererfüllung 
resultiert vorwiegend aus den 
schlechten Erfüllungen der Monate 
März und Mai 1966, wo der Monats­
plan mit 58 bzw. 59 Prozent realisiert 
wurde. Gründe waren die teilweise 
noch ungenügende Leitungstätigkeit 
Nichtbeherrschung der technologii 
sehen Disziplin im Produktionsablauf) 
Nichteinhaltung von Kooperations­
verpflichtungen seitens unserer Zu­
lieferbetriebe — vorwiegend R — 
und die nichttermingerechte Bereit­
ste! lu n g*von MateHHt-------- * "*

--------—— --------- - z
Ein großes Ziei gesteckt

Das waren die Hauptursachen, die 
einen kontinuierlichen Produktions­
ablauf nicht gewährleisteten, so daß 
die uns zur Verfügung'stehende Kapa­
zität an Arbeitskräften und Arbeits­
mitteln oft nur sporadisch gebunden 
wurde. Trotz der eingetretenen gro­
ßen Rückstände in der Planerfüllung 
stellt sich das Kollektiv des Trans­
formatorenbetriebes die Aufgabe, den 
Jahresplan per 31. Dezember 1966 mit 
100 Prozent zu erfüllen.

Reale Voraussetzungen hierfür sind 
durchaus gegeben, jedoch ist der 
.Transformatorenbetrieb auf die Htlfe 

! seitens R — ter­
mingerechte Zulieferung von Stufen­
schaltern — und K — insbesondere 
rechtzeitige Bereitstellung von Hart-

lind Unterstützung
' mingercchtc Zulief(

papier — angewiesen. Innerhalb des 
'O-Betriebes ist durch Aktivierung 

aiier Kollegen ein reibungsloser-Pro-

duktionsablauf zu gewährleisten. Eine 
wesentliche Hilfe ist dabei die Wett­
bewerbsbewegung. Im Transfor­
matorenbetrieb steht das gesamte 
Kollektiv im Kampf um den Titel 
„Sozialistisches Kollektiv". Die Mei­
stereien und Abteilungen haben 
Wettbewerbsverpflichtungen abge­
schlossen, und monatlich, d. h. wenig­
stens alle sechs Wochen, findet ein 
Erfahrungsaustausch der Kollektive 
statt. Zu diesem Erfahrungsaustausch

Von Gen. Günter Schnioünski,
Betriebsleiter im Trafobau

ermittlungsind vorbildliche Produk­
tionsleistungen "Qualitätsarbeit, Ein­
haltung ökonomischer Kennziffern, 
Ergebnisse des Haushaltsbuches und 
ähnliches.

Der Plan 1967 wurde ausführlich 
beraten, da er gegenüber dem Plan 
1966 einen Produktionsrückgang vor­
sieht. Das bedeutet aber, daß Arbeits­
kräfte, jnsbcsoricLere Produktions- 
giamdarbeiter, aus dem Trans­
formatorenbetrieb zugunsten anderer 
Betriebe oder Bereiche umgesetzt 
werden müssen.

werden die staatlichen Leiter bis^ 
zum Brigadier sowie die verantwort-^ 
liehen Vertrauensleute und Partei-, 
Organisatoren öingeladen. f

Die letzte Beratung fand am t 
4. August 1966 im „Karl-Liebknecht"- M 
Zimmer statt. Zur Diskussion stand M 
die Planerfüllung 1966, der Plan 1967 !] 
und die Einführung des Haushalts- * 
buches. Zur Ptanerfüllung 1966 wurde 
von den Teilnehmern ein kontinuier­
licherer Produktionsablauf gefordert, 
denn mit Realisierung dieser Forde­
rung würden auch die Verstöße gegen 
die technologische Disziplin geringer. 
Es wurde festgelegt, daß zukünftig 
bei den Erlahrungsa'ustHtllT'bcn D)s- 
ziolinarverstöße. ausgewertet und 
öffentlich gerügt, aber ebenso vorbild­
liche Leistungen gelobt und Auszeich- 
nungen vorgenomrpen werden. Vor- 

, gesehen ist, quartalsweise cire Jbeste 
[ Brigade des Produkt ignsbereidres" 
und' die „beste Meisterei" zu,"ermit- 

I (ein. Grundlagen bei der Besten-

Haushaltsbuch bringt Gewinn
Die Einführung des Haushalts­

buches zeigte bisher positive Ergeb­
nisse, die ausgewiesenen Kosten­
einsparungen belaufen sich auf etwa 
28 500 MDN per 30. Juni 1966. Die 
Ergebnisse der einzelnen Meistereien 

} und Ableitungen sind noch sehr 
1 unterschiedlich. Die Tischlerei er­

reichte die weitaus höchste Einspa­
rung mit 20 700 MDN, andere Kollek- 
tive liegen weit darunter. Für die 
unterschiedlichen Ergebnisse gibt es 
viele Gründe; der einleuchtendste ist 
der, daß die Tischlerei die erste Mei­
sterei war, die das Haushaltsbuch ein­
führte, also die meisten Erfahrungen 
und den größten Vorlauf hat. Trotz­
dem ist die Arbeit mit dem Haus­
haltsbuch noch nicht zufriedenstel- 
iend, und es muß durchgesetzt wer­
den, daß es nicht nur geführt, son­
dern daß mit ihm gearbeitet wird. 
Nicht zuletzt im Interesse der Kolle­
gen, die für die nachgewiesenen 
Kosteneinsparungen entsprechend 
prämiiert werden.

www.industriesalon.de



er komplexe Charakter der sozialistischen 
tLy Rationalisierung schließt die Aufgabe ein, 

neue Wege in der Aus- und Weiterbil­
dung der Werktätigen zu beschreiten. Ihre 
Qualifikation ist prognostisch mit der Ent­
wicklung aller Teile des betrieblichen Ratio­
nalisierungsprozesses zu verbinden, weil die 
Effektivität der Akkumulation bzw. des Akku­
mulationsprozesses auch vom Qualifizierungs­
niveau der Werktätigen und seiner systemati­
schen Erhöhung abhängt. Dazu sind folgende 
Schwerpunktaufgaben zu lösen:

Entwicklung erfordert 
exakte Planung
O Langfristige Planung der Entwicklung der 
Beschäftigtenstruktur und der Berufsgruppen.

Die zunehmende wissenschaftliche Durch­
dringung der Produktion führt zur ständigen 
Veränderung der Berufs- und Qualifikations­
struktur. Dieser Prozeß ist zu analysieren und 
planmäßig zu leiten. Die Entwicklung der Pro­
duktionsmittel und -verfahren verlangt ne­
ben höherer Qualifikation der Arbeitskräfte 
eine exakte perspektivische Planung der Be­
rufsstruktur in Übereinstimmung mit der jet­
zigen und künftigen wissenschaftlich-techni­
schen und ökonomischen Entwicklung und der 
Entwicklung der Proportionen des Facharbei­
terbestandes in den wichtigsten Berufen.

0 Sicherung der Übereinstimmung der Aus- 
und Weiterbildung mit der Entwicklung der 
Produktion, Technologie, Betriebs- und Ver­
waltungsorganisation, der Forschung und Ent­
wicklung, des Absatzes und aller übrigen Be­
reiche des Betriebes.

Die Aus- und Weiterbildung ist inhaltlich, 
organisatorisch und methodisch entsprechend 
den höheren Anforderungen der Produktion 
und aller Bereiche des gesellschaftlichen Le­
bens effektiver zu gestalten. Diese Aufgabe 
umfaßt alle Bereiche des betrieblichen Bil­
dungswesens, . von der Berufswerbung, dem 
polytechnischen Unterricht über die Berufs­
ausbildung und Erwachsenenqualifizierung 
bis zur Weiterbildung der leitenden Kader 
seres Werkes.

un-

250 neue Lehrlinge
Der Plan der Berufsausbildung sieht für 

ser Werk in den Jahren 1966 bis 1970 
Durchschnitt 250 Zugänge an Lehrlingen vor. 
Dieser Zuwachs ist notwendig, um die natür- * 
liehen Abgänge auszugleichen, und anderer­
seits, um qualifizierte Facharbeiter zum Fach­
oder Hochschulstudium delegieren zu können.

un- 
im

Die Werbung unter Schulabgängern darf 
künftig nicht auf unsere Patenschule bzw. auf 
die Schulen, deren Schüler bei uns den poly­
technischen Unterricht erhalten, beschränkt 
bleiben, da sonst diese Zahlen nicht erreicht 
werden können. Es sind deshalb umfangreiche 
und vielfältige Werbemaßnahmen an allen 
Berliner Schulen durchzuführen.

Für den polytechnischen Unterricht wurde 
uns von der Abteilung Volksbildung des Rates 
des Stadtbezirkes Köpenick die Auflage erteilt, 
bis 1970 jährlich durchschnittlich 1130 Schüier 
der Klassen 7—10 zu unterrichten. Dabei ist 
der Inhalt des Unterrichts im Sinne einer mo­
dernen und sozialistischen polytechnischen 
Ausbildung zu verändern.

Das Ziel der Berufsausbildung ist es, sozia­
listische hochqualifizierte Facharbeiter heran­
zubilden, die den Anforderungen einer moder­
nen Produktion gerecht werden.

s

Ausbildung 
und
Qudifizierung 
nuth den
Erfordernissen
der technischen
Revolution

Die Berufsausbildung in unserem Werk ver­
läuft von 1966 bis 1970 wie folgt (Entwicklung 
der Lehrlings- bzw. Schülerzahlen):

1966 
Traditionelle Lehrlinge: 305
Schüler der erweiterten Oberschule 187 
Schüler für die berufliche 
Grundausbildung

1970
207
223

72 280

Ent-Die rasche wissenschaftlich-technische 
Wicklung führt zu Veränderungen des Charak­
ters und Inhalts der Arbeitstätigkeiten und der 
Berufe. Diese neuen Qualitäten, die von der 
modernen sozialistischen Produktion an künf­
tige Facharbeiter gestellt werden, erfordern 
die Ausbildung sozialistischer Produzenten mit 
einer guten Allgemeinbildung, mit hohen tech­
nischen Kenntnissen und Fähigkeiten, die 
neuesten Maschinen und Anlagen zu steuern 
und zu kontrollieren, sowie mit ausgeprägten 
Fertigkeiten für eine Tätigkeit in ihrem Beruf.

Diesem Ziel dienen auch die Maßnahmen zur 
Erwachsenenqualifizierung bis 1970. Um den 
bis 1970 anfallenden Facharbeiterbedarf zu 
decken, werden folgende Lehrgänge durchge­
führt:

Vorbereitung auf die Facharbeiterprüfung für 
Maschinenbau- und Reparaturschlosser:
1. Lehrgang

3. Lehrgang

Vorbereitung
Zerspaner:

Beginn:
Ende:

Beginn:
Ende:
auf die

Beginn:
Ende:

Februar
Januar

Februar
Januar

1967
1969

1968
1970

Facharbeiterprüfung als

September 
Juni

1967
1968

Lehrgänge für Teilkonstrukteure:
1. Lehrgang

2. Lehrgang

Beginn: 
Ende:

Beginn: 
Ende:

September 
Juni

September
Juni

Vorbereitung 
Qualitätskontrolle „Metall":

Beginn:
Ende:

1967
1969

1969
1971

auf die Facharbeiterprüfung

Vorbereitung auf die 
Prüfung:

Beginn:
Ende:

September 1967
Juni 1969

Fickt riker-Facharbeiter-

September 1967
Juni 1969

Neben diesen Lehrgängen wird der Beda] 
an Schlosserhelfem durch individuelle Quält 
fizierungsmaßnahmen gedeckt. Die Ausbildud 
von Rohrlegern, Rangierern und Brennern er 
folgt nach Absprache mit den in Frage kont 
menden Betriebsteilen durch die Delegiert!^ 
von Mitarbeitern an die Betriebsakademie 
VEB Rohrleitungsbau bzw. an die Betrieb? 
akademie der Deutschen Reichsbahn.

Zur Vorbereitung der Produktionsarbeiw 
besonders der Facharbeiter, auf die Einführu% 
neuer Erzeugnisse in die Produktion werd?* 
in unserem Werk eine Reihe Qualifikation*' 
maßnahmen vorbereitet und durchgeführt.

[ngenieurstudium
für unsere Frauen

Maßnahmen zur Aus- und Weiterbildung t'" 
serer Frauen für technische Berufe und il^ 
Vorbereitung auf den Einsatz in leitend" 
Tätigkeiten stehen weiterhin im Mittelpua 
der Bildungsarbeit. Speziell für 
werden durchgeführt:

unsere Frat"

Trafobat^ 
Gütekontrolle 

Lehrgang zur Ausbildung von T^'' 
konstrukteuren; Vorbereitungslehrt^ 
auf die Fachschule; Ingenieurstudi^ 
Maschinenbau an der Ingenieursch" 
Lichtenberg; ingenieurökonomisd^ 
Studium an der Fachschule für In^ 
nieurökonomie Plauen.

Facharbeiterlehrgang
Facharbeiterlehrgang

Aufnahme der Meisterausbildung. 
Die Aufnahme der Meisterausbildung 
durch die Betriebsakademie ist auf der 
Grundlage der vom Generaldirektor 
der WB noch zu bestimmenden ein­
heitlichen Ausbildungswege in Praxis 
und Theorie und nach einheitlichen 
Prüfungsanforderungen vorzubereiten. 
Alle zentralen Meistertage werden der 
Durchsetzung der II. Etappe des neuen 
ökonomischen Systems der Planung 
und Leitung der Volkswirtschaft die­
nen.

Neue
Studienformen
für Hochschuikader

Für die Hoch- und Fachschulkader 
erfordern die ständig neuen wissen­
schaftlichen Erkenntnisse auf den Ge­
bieten der Naturwissenschaften, der 
Technik und Ökonomie, daß sie sich 
laufend weiterbilden, um die neuen 
Erkenntnisse bei der Arbeit in der 
Praxis nutzen zu können. Es werden 
daher neue Formen und Methoden 
entwickelt, mit deren Hilfe sich diese 
Kader das erforderliche zusätzliche 
Wissen aneignen können.

Solche Studienformen sind: Das 
Teilstudium; das postgraduale Studium; 
die außerplanmäßige Aspirantur; das 
Zusatzstudium der Ökonomie für In­
genieure; das Zusatzstudium auf tech­
nischem Gebiet für Ökonomen.

Außerdem werden zu den von der 
WB durchzuführenden Lehrgängen 
und Seminaren 
terbildung die 
delegiert.

zur planmäßigen Wei- 
entsprechenden Kader

wurde zusammengesteltt(Der Beitrag _ .______
unter Verwendung der Rationalisierungs­
konzeption der Arbeitsgruppe 7 - Kader/ 
Qualifizierung)
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My Fak Lady im Metropc!
Berliner Ensemble

Weiter stehen auf dem Programm:

Rätselecke

E!NE JUNGE MAID 
TANZT AUF EINEM BE)N, 
OB ES-WOHL MAG
E)NE TÄNZERIN SEIN?

„Feuerwerk" von Paul Burkhardt 
am 6. 10.

„Mein Freund Bunbury" von Bez/ 
Degenhardt am 8. 10.

„Die Tage der Commune" von 
Brecht/Weill am 5. 10.

„Der aufhaltsame Aufstieg des 
Arturo Ui" von Brecht am 6.10.

„Die Dreigroschenoper" von BreCht% 
Weill am 7. 10. und 15. 10.

„Schwejk im zweiten Weltkrieg" 
von Brecht am 8. 10.

„In der Sache J. Robert Oppen­
heimer" von Kipphardt am 12. 10.

„Purpurstaub" von Sean O'Casey 
am 13. 10.

„Frau Flinz" von Baierl am 14. 10.

Was, wann und wo zu den X. Berliner Festtagen

Eig.-Ber. Vom 2.—16. Oktober fin­
den in unserer Hauptstadt die 
X. Berliner Festtage statt. Ab heute 
berichten wir jetzt wöchentlich für 
Sie über die vorgesehenen Veran­
staltungen. Informieren Sie sich 
bitte, was, wann und wo in den 
ersten Oktoberwochen auf unseren 
Bühnen zu sehen ist. Betrachten wir 
heute den Spieiplan des Metropol- 
Theaters und des Berliner Ensem­
bles:

Gleich dreimal können die Ope­
rettenfreunde unserer Hauptstadt das 
Musical „My Fair Lady" von Loewe/ 
Lerner an der Friedrichstraße erle­
ben. (2., 7. und 9. Oktober)
Weiter stehen auf dem Programm:

Konzert des Berliner Sinfonie­
orchesters mit Werken von Mussorg- 
ski und Schostakowitsch, 3. 10. und 
4. 10.

Neuigkeiten aus Beriin
y"inge bei 
^''gau-Anti!open

; T^uf der Antilopen-Freianlage des 
i Ti^rParks, auf der mehrere dieser 

harten gehalten werden, sind von 
.^ler Nilgau-Kuh Zwillinge gesetzt 

Die jungen Tiere sind jetzt 
gediehen, daß sie bereits 

i "ständig Grünfutter äsen.
„ &'e Jungtiere mögen für Unein- 

L Reihte auf den ersten Blick mit den 
' dschziegen-Antilopen verwechselt 
Q^f^sn, denen sie in ihrer jetzigen 

i^oße etwa entsprechen. Sie sind 
er vie] kompakter im Körperbau

„ " mit ihren weiß-schwarzen „Rin- 
Strümpfen" oberhalb der Hufe 

jlautlich von gen Hirschziegen-Anti- 
i Pen zu unterscheiden.

^Qfkisches Museum öffnet 
"T 12. Oktober
, Riach zweijähriger Pause wird nach 

I. IgWierigen Bauarbeiten das Mär­
sche Museum am Köllnischen Park 

Speiseplan für die Woche vom 29. 8. bis 3. 9. 1966
Montag: 
Schonkost: 
Dienstag: 
Schonkost: 
Mittwoch: 
Schonkost: 
Donnerstag: 
Schonkost: 
Freitag: 
Schonkost:

Neben dem 
in der Preislage von 
Außerdem wird ein reichhaltiges Frühstücksangebot bereitgesteilt 
sowie zum Mittagessen Diverses an Kompotten, Salaten, Suppen. 
Die Kollegen der Küche nehmen Verbesserungsvorschläge gern ent­
gegen, um sie zu überprüfen und nach Möglichkeit zu realisieren.

Weißkohleintopf, Brot, Obst 
Brühreis mit Fleischeinlage, Obst 
Kaßlerbraten, Sauerkohl, Kartoffeln 
Kalbsbraten, jg. Erbsen, Kartoffeln 
Gulaschsauce, drei Kartoffelklöße 
Gulaschsauce, Risotto
Weiße-Bohnen-Eintopf mit Fleischeinlage, Brot 
Rührei, Spinat, Kartoffeln, Obst
Frische Blutwurst, Sauerkohl, Kartoffeln 
Fisch gedünstet, Buttersauce, Kartoffeln 
Stammessen werden täglich mehrere Sonderessen 

,80 bis 2,— MDN angeboten.

1
am 12. Oktober wieder die Pforten 
öffnen. Es sind in den zwei Jahren 
nicht nur neue Ausstellungsräume 
gewonnen worden, sondern der Be­
sucher kann im Gegensatz zu früher 
einen systematischen Rundgang un­
ternehmen.

Mit vielen Skizzen aus dem Nach­
laß des Pinsel-Heinrichs hat jetzt 
auch das Zille-Kabinett hier seine 
Heimstatt gefunden.

Eng)isch-Kurs 
auf dem Bildschirm

Die erste Lektion eines Fernseh- 
Fremdsprachen-Kurses „English for 
you" wird vom Deutschen Fernseh­
funk am Sonntag, dem 4. September, 
um 9.35 Uhr gesendet. In der Form 
ist diese Sendereihe ähnlich gestaltet 
wie der beliebte Russisch-Kurs, der 
vor zwei Jahren aus der Taufe 
gehoben wurde. Die Lektorin und 
auch die beiden jungen Darsteller 
der Spielszenen sind Engländer, so 
daß das Erlernte anschaulich und 
praxisbezogen vertieft werden kann.

Wo gibt es Karten?
Der öffentliche Karten­

verkauf für alle Veranstal­
tungen der X. Berliner 
Festtage beginnt am 16. 
September bei den Thea­
terkassen und Vorver­
kaufsstellen.

„Pariser Leben" von Jacques Offen­
bach am 11. 10.

Das Volkstheater Rostock gastiert 
am 13. und 14. 10. mit „Ein Hauch 
Romantik" von Mankowitz im Me- 
tropol.

Das Abschlußkonzert der Berliner 
Festtage findet am Sonnabend, dem 
15. Oktober, ebenfalls im Operetten­
theater statt.

7 2 J Q 4 5 0 6 7 <?
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Waagerecht: 1. Silbermedaillenge­
winner der DDR im Einer-Rudern, 
4. Riesenschlange, 6. Stadt in der VR 
Ungarn, 9. englischer Adelstitel, 10. 
Blutgefäß, 11. Mißgunst, 12. sibiri­
scher Fluß, 13. Teil der Skala, 14. 
Prüfversuch, 15. Küchengerät, 16. Pa­
radiesgarten, 18. Tierpark, 20. Stadt in 
Ostfriesland, 22. Maaszufluß, 25. Bör­
senansturm, 26. Silbermedaillenge­
winner der DDR im 20-km-Gehen, 
27. orientalische Kopfbedeckung, 29. 
japanische Münze, 31. Stammvater 
eines Riesengeschlechts, 33. Ruinen­
stadt in der Grusinischen SSR, 35. 
Bezirkshauptstadt der DDR, 36. Fut­
ternapf, 37. kraterförmige Senke, 38. 
französische Hafenstadt, 39. deut­
scher Komponist („Die Zauber­
geige"), 40. Stadt in Baden, 41. eng­
lische Schulstadt, 42. weiblicher Ko­
sename, 43. Gestalt aus „Cavalleria 
rusticana", 44. spanischer Küsten- 
flüß, 45. geistiger Schwung.

Senkrecht: 1. weibliches Beklei­
dungsstück, 2. Sprossengerät, 3. Ver­
kaufsraum, 4. Witterungserschei­
nung, 5. bewaffnete Motorjacht, 6. 
Goldmedaillengewinner der DDR m

An zwei Abenden — dem 4. und 
9. Oktober — steht „Coriolan" von 
Shakespeare/Brecht auf dem Spiel­
plan, während am 11. 10. der Brecht- 
Abend Nr. 4 — „Flüchtlingsge­
spräche" — seine Premiere hat.

Tokio, 7. Lederfacharbeiter, 8. Was­
sersportart, 17. Wörterbuch, 19. Aus­
zeichnung, 21. schweizerischer' Ma­
thematiker, 23. russisch: Frieden, 24. 
Schieferfelsen, 27. Gelenkverbinduhg 
bei Huftieren, 28. Reitvorrichtung, 
29. orientalischer Palast, 30. chemi­
sches Produkt, 32. Mittelmeerinsel, 
33. Spion, 34. Bienenzüchter, 35. in­
neres Organ.
Auflösung aus Nr. 32

Waagerecht: 1. Forum, 5. Reep, 6. 
Fall, 8. Debet, 9. Ismir, 11. Rumor, 
14. Sein, 15. Rune, 16. Anna, 19. Ries, 
21. Miene, 23. Siele, 24. Kiste, 25. 
Eder, 26. Asch, 27. Revue.

Senkrecht: 1. Fedin, 2. Oper, 3. 
Ufer, 4. Matur, 5. Rose, 7. Leon, 9. 
Islam, 10. Minne. 12. Mumie, 13. 
Reuse, 17. Nike, 18. Anker, 19. Riese, 
20. Elch, 22. Eire, 23. Stau.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion Transiortnatorenwerit „Kar) Lieb- 
Knecht", Obecschönewelcie. Wtlhelminen- 
hofstraße. Verantwortflcher Redakteur: 
Kari-Heinz Walther. Redakteure: Erich 
Konetzke, ingrid Sündermann. Veröffent­
licht unter der Lizenz-Nr. 50 12B des Ma­
gistrats von Groß-Berlin. Druck: 136) 
Druckerei Tägliche Rundschau, 108 Berlin
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18. JahrgangNr. 33 Rund um des Buth
mOFO

Nach einer Umfrage in den 
Buchhandlungen der Städte Ber­
lin, Erfurt, Dresden, Gera, Halle. 
Kari-Marx-Stadt, Leipzig, Pots­
dam, Rostock und Schwerin:
Bettetristik

Ichokas Meras: Remis für Se­
kunden. Verlag Kultnr und Fort­
schritt Berlin. 5,20 MDN.

Konstantin Simonow: Man wird 
nicht als Soldat geboren. Verlag 
Volk und Welt Berlin. 12,60 
MDN.

Bertolt Brecht: 100 Gedichte. 
Aufbau-Verlag Berlin und Wei­
mar. 2,95 MDN.

Herbert Nachbar: Haus unterm 
Regen. Aufbau-Verlag Berlin und 
Weimar. 6,60 MDN.

Am meisten 
gekauft

Nick-
Loe-

mich.

Alexej Korobizin: Das Geheim­
nis des Wachsfigurenkabinetts. 
Verlag Volk und Welt Berlin. 
5,40 MDN.

Leonardo Sciascia: Der Tag der 
Eule. Verlag Volk und Welt Ber­
lin. 6,20 MDN.

Charles Dickens: Nicholas 
leby. Verlag Rütten und 
ning Berlin. 17,70 MDN.

Miroslav Krleza: Ohne
Verlag Volk und Welt Berlin.
6.80 MDN.

Peter Adam: Die enthauptete 
Mona Lisa. Mitteldeutscher Ver­
lag Halle. 6,00 MDN.
GeseHschaftswissenschahen

Albert Norden: Wohin steuert 
die Bundesrepublik? Dietz Ver­
lag Berlin. 0,30 MDN.

Ota Sik: Ökonomie—Interessen 
—Politik. Übersetzung aus dem 
Tschechischen. Dietz Verlag Ber­
lin. 14,50 MDN.

N. K. Krupskaja: Das ist Lenin. 
Eine Sammlung ausgewählter 
Reden und Artikel. Dietz Verlag 
Berlin. 8,00 MDN.

Reimund Schnabel: Die From­
men in der Hölle. Geistliche in 
Dachau. Union Verlag Berlin.
12.80 MDN.

Hans Hiebsch/Manfred Vorweg: 
Einführung in die marxistische 
Sozialpsychologie. VEB Deutscher 
Verlag der Wissenschaften. 9,60 
MDN.
Naturwissenschaft und 
Technik

Lew Pawlowitsch Teplow: 
Grundriß der Kybernetik. Volk 
und Wissen Volkseigener Verlag 
Berlin. 11,50 MDN.

Herbert Küster: Fünfstellige 
Logarithmen. VEB Fachbuchver­
lag Leipzig. 4,80 MDN.
Poputürwissenschafthche 
Literatur

Franz Engel: Pilzwanderungen. 
Eine Pilzkunde für jedermann. 
A. Ziemsen Verlag Wittenberg- 
Lutherstadt. 11,40 MDN.

Karl Behrend: Wo Wolf und 
Bären ziehen. VEB F. A. Brock­
haus Verlag Leipzig. 8,50 MDN.

Aus der Arbeit der Gewerk­
schaftsbibliothek wollen wir in 
dieser Ausgabe einen kleinen 
Zwischenbericht geben. In diesem 
Jahr konnten wir 900 Kollegin­
nen und Kollegen als Leser in 
unserer neu ausgestatteten Ge­
werkschaftsbibliothek begrüßen. 
Unsere Leser haben in dem Zeit­
raum von Januar bis August 1966 
insgesamt 16 000 Bücher entliehen, 
d. h., der Gesamtbestand von 
etwa 8500 Bänden ist rund zwei­
mal umgesetzt worden. Aus Mit­
teln des K-und-S-Fonds kauften 
wir in diesen 8 
Bücher. Soweit 
informationen. 
Leistungsstand
Schaftsbibliothek können wir erst 
am Ende des Jahres einschätzen 
und werden im Dezember Bilanz 
ziehen, ob die von uns zur Ver­
fügung gestellte 
genutzt wurde.

Hier noch einen 
Kollegen, die ab

Monaten 500 neue 
unsere Zwischen- 
Den endgültigen 
unserer Gewerk­

Literatur gut

Hinweis an alle 
September ein 

Fernstudium aufnehmen. Die für 
das Studium erforderliche Lite­
ratur finden Sie im wesentlichen 
in unserer Gewerkschaftsbiblio­
thek und der Technischen Biblio­
thek im 3. Stockwerk des Ver­
waltungsgebäudes. Darüber hin­
aus steht Ihnen noch ein kleine­
rer Bestand an Literatur in der 
Bildungsstätte der Parteileitung 
und in der Betriebsakademie zur 
Verfügung. In unserer Bibliothek 
finden Sie vor allem Literatur auf 
den Gebieten Gesellschaftswis­
senschaften, politische Ökonomie, 
Philosophie, Staats- und Rechts­
wissenschaft sowie Sprach- und 
Literaturwissenschaft (geeignet 
für den Deutschunterricht).

Da wir leider nicht in der Lage 
sind, diese Titel in größerer

Vorsicht^
Parodie!

Günter de Bruyn: Maskeraden. 
Illustrationen von Horst Hussel. 
Mitteldeutscher Verlag. Halle 
1966. 144 Seiten, Ganzleinen, 6,50 
MDN.

Günter de Bruyn hat sich mit 
List in einem Hohlweg verbor­
gen, um Romane und Erzählun­
gen zu kapern — mit den Mitteln 
der Parodie. Das Unternehmen 
ist gelungen, was bei einer Paro­
die viel heißen will. Es handelt 
sich bei ihr — der Irrtum ist hart­
näckig — ja keineswegs um bloß 
verulkendes Nachahmen, sondern 
gerade um solche Entdeckungen 
im Originären, daß im Idealfall 
sogar der Autor sich seiner 
„Macharten", ihrer starken und 
schwachen Seiten, tiefer bewußt 
werden kann. Andererseits — das 
dürfte noch wichtiger sein — kann 
gerade die Parodie den Leser 
noch besser lesen lehren, denn 

Exemplarzahl zu staffeln, brau­
chen wir Ihre Literaturanforde­
rungen rechtzeitig, um Vorbestel­
lungen oder den Fernleihverkehr 
aufnehmen zu können. Kommen 
Sie also bitte nicht erst am Vor­
tage Ihrer Prüfungen zu uns.

Karin Severin

Mehr Sesen — 
mehr wissen 
Potitische Ökonomie, Lehrbuch

Das Lehrbuch behandelt ausführ­
lich den Gegenstand der politischen 
Ökonomie, die kapitalistische Pro­
duktionsweise upd die sozialisti­
sche Produktionsweise. In diesen 
grundsätzlichen Ausführungen wur­
den die nach dem XX. Parteitag der 
KPdSU aufgeworfenen neuen Pro­
bleme der Wirtschaftswissenschaft 
in der gegenwärtigen Etappe des so­
zialistischen bzw. kommunistischen 

sie durchleuchtet das Original 
gleichsam ganz neu von innen, 
zeigt das eigentümliche subjek­
tive Kolorit, aber auch die Affini­
tät, das Beherrschte und das ten­
denziell Manierhafte.

Parodie ist so auch ein Stück 
Literaturkritik, allerdings in 
Grenzen. Hierin liegt denn auch 
das heitere ästhetische Verdienst 
de Bruyns: Er leistet einen Bei­
trag, um die mitunter so gäh­
nende Kluft 
kritik und 
schließen zu

Der Leser
sehen Querschnitt durch unsere 
neue Literatur vor sich. Er findet 
Bobrowski und Kuba, Schreyer 
und Christa Wolf, Noll und Bri­
gitte Reimann, Strittmatter und 
Herbert Otto, Seeger und Max 
Walter Schulz u. a. — nicht zu 
vergessen de Bruyn, denn man 
ist fair. Der Parodist de Bruyn 
e:weist sich dort noch ais zusätz­
licher Vcrir emd u ngs-Techn i ker,
wo er Titel und Autoren verstellt 
und die Texte vermengt. Für den 

zwischen Literatur- 
Spaß ein bißchen 

helfen.
hat einen parodisti-

Aufbaues berücksichtigt. 1961. 
Seiten.
twanowitsch Pjotr Nikitin: 
Potitische Ökonomie — 
teicht verständtich

In diesem mit einem Preis 
Akademie der Wissenschaften 
UdSSR ausgezeichneten Werk 
es gelungen, das Gesamtgebiet 
politischen Ökonomie von der 
gemeinschaft bis zum Kommunis- I 
mus konzentriert ctarzustellen. Auch 
der Leser ohne Vorkenntnisse kau" < 
sich ein gutes Grundwissen auf die- I 
sem wichtigen Gebiet der Gesell- ] 
Schaftswissenschaften aneignen. 1963' ] 
357 Seiten.
Samuet und Vera Leff: 
Von der Zauberei 
zur Wettgesundheit

In einer interessanten Darstel- ! 
lung von der Urzeit über die Medi- v 
zin des Altertums, die mittelalter- ] 
liehe Medizingeschichte, die Renais- ! 
sance bis zur modernen Medizi" t 

einen gute" < 
Ent- ] 
1961. j.

geben die Autoren
Einblick in die medizinische 
Wicklung. Mit Abbildungen. 
237 Seiten.

Watter Conrad: Etektronen i 
verändern die Wett

Der Verfasser gibt einen gute" 
Überblick über die Elektronik, ihr" 
Anwendungsgebiete und ihre Be- 
deutung und Wirksamkeit für 
Produktion. Radio und Fernsehen. 
Rechenmaschinen und Mikroskop"' 
Raketentechnik, Steuer- und Rege'' 
geräte, Automaten, Halbleitertech'
nik — überall arbeiten heute Eich' ' 
tronen für den Menschen, und doch 
sind ihre vielfältigen Anwendung 
gebiete noch längst nicht erschloß 
sen. Mit Abbildungen. 1959. 287 Se'* 
ten. ' . M

T

t

Leser ist das ein vergnüge istc 
gerndes Verfahren.

Aus der westdeutschen Litera'!^ 
tur sind u. a. Böll und Walser i'f 
parodistischen Reigen vertrete"' 
Es sind freundschaftliche Par"' ( 
dien. De Bruyn sucht mit d'J % 
parodistischen Sonde aber au'h k.,j 
die inhaltliche Verlogenheit bc 
stunmtcr Eizeugn sse dec west* -Hi, 
deutschen Literatur Moßzulege"' 
wie es im Falte eines Josef Mat' 
tin Bauer geschieht. Hier wir" 
man daran erinnert, daß die P"' 
rodie schon einstmals eine treff' *Sz 
sichere Waffe gegen Dunkelmän* 1t] 
ner war; es könnte nur nützlichste 
sein, wenn auch diese Kiing"^7 
heute ab und an geführt würde.],

De Bruyns Parodieband kant'^rk 
helfen, daß auch etwas von detfrSu 
Werkstatt- und Machart-Spaß anSf P 
Licht kommt, der doch selbst bei her 
dem ernstesten Buch immer wie-pk: 
der anfällt. Die ausgesucht parO'Pn 
distischcn Gartenlauben-StichcMi
erhöhen die editorische Proco-F-'c 
kation. ph

Werner Neubert ik
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